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Da Phılosophieren nıcht LLUT enken iülber dıe Wırklıchkeit bedeutet, SsSondern als
geıistige Anstrengung und Tat selbst Cd1eser Wırklıiıchkeit gehört, ist dıe ın einer
stimmten Ph1ılosophie Stande gekommene Urteilshindung elnerseıts als
mı1t sıch selbst ıdentisch, andererselits Der auch als Ausdruck des Zeıtalters und
selner Kultur begreıfen. DIiese Tkenntnıis, d1e übrıgens VO UuSanus 1 sSapıen-
a-Begriff fundiert wiırd, legt Biıechler se1lnNner rbeıt üuber dıe relıg1öse 5Sprache
des kardınals zugrunde. Danach geht 1hm VOT allem darum, die Schrift De Pace
fıdei nıcht sehr a.Is phılosophıschen JIraktat ü ber KRelıgıion, sondern als 5Symbol
des relıg1ösen Bewußtseıims verstehen, 1n dem Zeıtalter und Person des USanus

einander inden und 1 Ausdruck bestimmter Grundworte 1NSs werden.
DiIie Grundworte, die Bıechler 1ın dıeser Hınsıcht meınt unterscheıden mussen,
gehören den dre1l Wortfamilien VO UNıLAS, sapıentıia und DAX Sowochl Was d1e
damıt zusammenhängenden erm1nı betrifit als auch 1n Bezug aut den Einfluß,
den S1e 1 enken des USanus ausüben, und aut dıe Begriffskonstellationen, dıe
S1Ee nach sıch zıehen, Läßt der Autor sehen, W1e hıer das Bewußtsein des Ouattrocen-
LO sıch selbst findet und A ASTE Synthese mı1ıt der bestehenden relıg1ösen
JIradıtion gelangt. In diesem Sinn SIınd d1e genannten Begriffe und der Kontext, 1ın
dem S1e stehen, N1IC. prımär als Elemente einer bestimmten Wırklichkeitsinter-
pretatıon (die S1Ee selbstverständlich auch sSınd Z betrachten, sondern S1e sSiınd als
5Symbole nehmen, ın denen sıch e1InNn rel1g1Öses Bewußtsein ausspricht und
wıedererkennt (c£ 17O, 172) Der 'Litel Die velıQ1öse Sprache des N ıRolaus vUO  S

Kues ist dementsprechend woörtlich E verstehen. Es geht Bıechler zunächst nıcht
darum, herauszufinden, W d> USanus über Kelıgıon dachte, sondern begreıfen,
W1e sıch d1ese 1n selInem enken als ‚, LCUCIX Bewußtsein’’ 3) selbst ZU Darstel-
lung bringt. Indem dıes begriffen wiırd, hofft allerdıngs, auch 16 aut dıie
Ph1ilosophie des USanus werfen können.
Um dieses 1el1 erreichen, geht Bıechler W1e O1g VOT. Im ersten Kapıtel Läßt >
das Zeıtalter gew1ssermaßen selbst PE 5Sprache kommen. Entscheidende Momente
1mM enken des UuSanus werden A UuS der 16 sSselner soz1lalen und polıtischen
Interessen und Au{ifgaben dargestellt. Daran schließt sıch e1in zweıtes Kapıtel, 1ın
dem ext und Kontext VO De DAace fıder (‚,‚written 1n hıs MmMature C} 1n
LO the soc1lal an polıtical problems of rel1g10us pluralısm , 4) behandelt werden.
Die übrıgen dre1ı Kapıtel sSınd der relıg1ösen Sprache des USanus gew1ıdmet, W1€e
sıch diese 1n den zentralen Ihemen (Grundworte) VO De DAace fıden herausbildet.
Dabeı richtet sıch jedes Cd1eser Kapıtel auf 1nNne bestimmte 5Sprachfamilie bzw
5Sprachkonstellation diıeser Schrift. Gleichzeıitig wırd aber uch versucht, d1ese
TIThematik VO übrıgen Werk her autfzuhellen.

“ ÄNIeaS, Sapientia an Pax stand OuUt ımmediately the work’s commandıng
themes. Around wıthın ese CONCEPLTS language elements patterns wıll be
arranged 1ın the hope that such relatıonsh1ıp wıll reveal somethıng otf the inner Lıfe

the mınd which produce: them and of the ASC whiıich called them IO 4T
Das Werk Biechlers ist miı1ıt großer Sachkenntnis geschrıeben. Vor em gelingt
ıhm, den historischen Kontext 1n eiıner Weise aufzuschlüsseln, daß d1ieser als
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Motivatiıonshorizont und als Inspirationsquelle für un und Denken des Kardınals
zugänglıch wırd el verdient Biıechlers Verarbeıtung des Predigtwerkes eigens
hervorgehoben werden. Weniger glücklıch dagegen ist dıe Verarbeıtung der
phılosophisch-theologischen Gedankengänge des kKkardınals. So scheint mMIr nıcht
angebracht se1n, LWa VO  w einer ‚‚auffallenden Abwesenheit einer Sprache, dıe
I1a  H spezıfliısch chrıstlıch eLHEN könnte’’ 47) Sprechen; hne daß angegeben
würde, WOT1IN diese bestehen sollte Auch verm1sse ich 1ın selner Betrachtung der
Oökonomischen, wıssenscha{ftlichen, sozlalen und kirchlichen Aspekte des Zeıtalters
(p 04) den phılosophischen Aspekt. Der Übergang VO' kultureller Waiırklichkeit
phılosophıschem Begriff bleibt dadurch unbestimmt und weıtgehend unvermiıttelt.
Dabeı hätte gerade be1 dıiıesem zugegebenermaßen höchst schwierigen Problem der
cusanısche Gedanke der CoNnıecClura weiterhelfen können ıne Möglichkeıt, dıe sich
der Autor dadurch verstellte, daß dieses Wort sehr 1m Sinne des
gegenwärtigen Sprachgebrauchs (als CONJECLUVE) verstand. Irotz diıeser Krıtik SOWI1E
der bısweilen problematischen Übersetzung und Interpretation VO  5 Cusanus- Lex-
ten ist die Arbeiıt durchwegs posıtıv und als beachtliche Weıterführung der
Cusanus-Forschung bewerten. EKs ist hoffen, daß VOT em der Versuch,
USanus VO Zeıtalter und dessen Problemen her interpretieren, Wıderhall
finden wırd und 1n 1ne krıtische Synthese mıiıt dem Begrift cusanıscher Philosophiıe
verwandelt werden kann.

Dupre, Nı1megen

USANUS-STUDIEN Z ur Überlieferung der WerkRe des N ıRolaus UO' K ues ım
Mattelalter. Maıtteılungen UnN Untersuchungen uUÜber NEUE Cusanus-Handschriften VO  e}
Hans Gerhard denger (SI DBer Heıdelb. Akad Wissenschaften, Phiılos.-histor.
Kl Jg 1072, Abh.), Heıdelberg Wınter) O72 48
In der vorliegenden Studie kann der Vi erstmals Wwel Hss der Ouadratura cCırculı
vorstellen. Diese Schrift des NvK VO Dezember 1450 WL bısher 1LLUT durch die
Nürnberger Kegiomontan-Ausgabe VO  - E533 und dıe Basler Cusanus-Ausgabe
bekannt. Miıt der Neuerschließung hat der Vf Jetzt 1ne erste Basıs für ıne
kritische Edition der Schrift geschaften. Folgende weıtere Lextzeugen werden 1n
der Studie vorgestellt:

Eıne HS der CGConızectura de ultımıs A1ıcbus (ed WILPERT ın L Q1—100),
dıe März 1459 1n antua erstellt wurde und VO dem Kueser Autograph
unmıttelbar abhängıg ist Eıne Hs der Frankfurter Rede des NvK (ed 1n RA
ANTI 408—434) AUuSs dem L Jahrhundert und ıne Hs VO De cConcordantıa —_
tholıca (ed KALLEN 1ın h XIV; vgl den Nachtrag 1n XIV/4, 541 AauSs dem
I oder 15 Jahrhundert.
DA Überlieferung der Werke des NvK 1st be1l dieser Gelegenheit nochmals auf dıe
Privatbibliothek des Johannes VO Segovla hınzuweilsen, 1n der unter anderem dıe
Frankfurter ede VO  a 1442 1n einer gleichzeıtig entstandenen, leider bısher HIC
beachteten Hs überliefert ist; vgl MEFCG 1970) 115
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